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Durch Gottes Gnade sind wir, was wir sind!

Warum ist ein Blick zurück so wertvoll?

Gott hat dem Volk Israel geboten, Feste 
zu feiern und sich immer wieder an sein 
Handeln zu erinnern: Wie er Ägypten 
geschlagen und Israel verschont, sie 
aus der Sklaverei befreit, sie trockenen 
Fußes durch das Meer geleitet und 
vierzig Jahre in der Wüste versorgt 
hatte, wie er den Jordan vor ihnen 
vertrocknen, die Mauern von Jericho 
zusammenfallen ließ und immer 
wieder eingegriffen hatte. Gott ist der 
Handelnde! Er ist der einzige Retter!

Wenn wir zurückschauen, dann möch-
ten wir das mit der gleichen Einstellung 
tun und auf das schauen, was Gott 
getan hat. Er sandte seinen Sohn, damit 
wir aus der Sklaverei befreit werden 
können, von der schrecklichen Todes-
furcht, die unser Leben bestimmte und 
die immer noch viel zu viele Menschen 
so absolut hoffnungslos sein lässt!

Die Geschichte von NTM ist eine 
Geschichte von Gottes Handeln. Er 
ist es, auf den es ankommt, und wir 
dürfen unser Leben und unsere „Erfolge“ 
in diesem Licht sehen. Über die Jahre 
haben einige viel und zum Teil sehr 
hart gearbeitet. Sie haben auf Vieles 
verzichtet und ihre Gesundheit oder 
sogar ihr eigenes Leben verloren. Aber 
ohne die Gnade Gottes wäre nichts von 
dem geschehen, was wir heute sehen!

Ich habe in den letzten Wochen 
in alten Büchern, Berichten und 
NTM-Heften, Brown Gold und Gehet 

Hin, gestöbert und es ist so unglaublich 
viel geschehen, dass es schlicht und 
ergreifend überwältigend ist und mich 
demütig werden lässt. Gott schreibt 
Seine Geschichte und hat uns mit 
hineingenommen. Mein Gebet ist: 

„Du großer und herrlicher Gott, wenn du  
so voller verzehrender Liebe und mit deiner 
unwiderstehlichen Vollmacht dein Werk 
tust, oft auch im Kleinen und Verborgenen, 
damit die Enden der Erde mit der frohen 
Botschaft erreicht werden, dann möchte 
ich gerne dabei sein. Und, Herr, wenn 
du mich dabei auch weiter gebrauchen 
willst, dann möchte ich dir vertrauen, wie 
diejenigen, die uns im Glauben vorange-
gangen sind. Ich möchte, dass einfach klar 
und deutlich rauskommt: Das ist Gott! Das 
kann nur Gott allein! Amen.“

Gott tut die Dinge, die uns unmöglich 
scheinen. Mel Wyma, einer der Leiter 
von NTM, aus vergangenen Jahren 
fordert uns heraus, er sagte: „Was tust 
du heute, um zu zeigen, dass du einem 
Gott der Unmöglichkeiten dienst?”

Cecil Dye hatte schon 1943 gesagt: 
„Unsere Aufgabe der Weltevangelisation 
ist eine menschliche Unmöglichkeit. Sie 
kann nur durch die wirksame Kraft des 
Heiligen Geistes geschehen.“ 

Gott hat in der Geschichte immer 
wieder das Unmögliche getan, aus 
Liebe zu einer verlorenen Menschheit. 
Paul Fleming schrieb 1948 dazu: „Sicher 
wird die Ewigkeit offenbaren, dass es 
Gottes größtes Anliegen war, Menschen 
zu erreichen.”

Deshalb gilt auch für uns: „Wir brau-
chen heute Männer und Frauen des 
Glaubens, die von ganzem Herzen den 
Verheißungen Gottes glauben, die ihr 
Leben ohne Zurückhaltung hingeben, 
um in dunkle Länder zu gehen und 
das Evangelium in direktem Gehorsam 
dem Herrn Jesus Christus gegenüber zu 
predigen.” (Jack Knutson, Brown Gold, 
Mai 1954) 

Wenn wir also zurückschauen und 
darüber staunen, was geschehen ist 
und wo wir heute stehen, können wir 
das einzig und allein Gott zuschreiben. 
Er ist der Handelnde, der zu seinen Ver-
heißungen steht. Durch Gottes Gnade, 
durch sein Führen, sein Beschenken, 
sein Eingreifen sind wir, was wir sind! 

Viel Freude beim Lesen!

Heiko Hagemann  
für das NTM-D-Team

In den 60er-Jahren Ausreise der 
ersten deutschen Missionare: Charlotte 
Teubner, Helmut & Doris Keller, Horst & 
Annette Stute, Manfred & Barbara Kern, 
Manfred & Lore Hüncke und weitere.

1971 Hünckes kehren nach 9 Jahren 
aus gesundheitlichen Gründen nach 
Deutschland zurück und beten gemein-
sam mit anderen, dass eine NTM-Arbeit 
in Deutschland beginnt.

1983 Johannes Hackl ist der erste 
deutsche Bibelschüler in Matlock, 
England. Er arbeitet später in Panama.

1986 Josefine Mölkner reist als zweite 
Bibelschülerin auf die Philippinen aus.

Oktober 1990 David Sawatzki meldet 
sich bei Manfred Hüncke, um über 
den Anfang einer SUMMIT-Arbeit in 
Deutschland zu sprechen. 

1991 wird ein Büro in der Gemeinde 
Schöne Aussicht in Detmold für die 
SUMMIT-Arbeit eingerichtet.

1992
   13. Juni Vereinsgründung  
SUMMER MISSION TEAMS e. V. 

   Der erste SUMMIT-Einsatz geht  
nach Senegal unter der Leitung  
von David & Susan Sawatzki.  

1942 Paul Fleming besucht die Bibel-
schule Beatenberg und wird gefragt, 
ob NTM auch deutsche Missionare 
aufnehmen würde.

– 25 Jahre NTM in Deutschland –

Die Geschichte von 
NTM in Deutschland 
in Stichpunkten

Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin; und seine 
Gnade gegen mich ist nicht vergeblich gewesen, sondern 
ich habe viel mehr gearbeitet als sie alle; nicht aber ich, 
sondern die Gnade Gottes, die mit mir war. 1. Korinther 15,10

1993 Zweiter SUMMIT-Einsatz nach Senegal, geleitet von Heiko Hagemann
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1993 
   Januar Dave Mankins, Mark Rich und 

Rick Tenenoff werden in Panama von 
Guerillas entführt und später getötet.

   Heiko & Barbara Hagemann 
kommen, um die SUMMIT-Arbeit zu 
übernehmen.

   SUMMIT-Einsätze nach Brasilien und 
Senegal.

1994 
   David & Susan Sawatzki reisen im 

Frühjahr nach Russland aus.

   Juli SUMMIT-Einsatz nach Senegal.
   Der Ee-Taow-Film erscheint auf 

Deutsch und wird in vielen Kreisen 
und Gemeinden mit Beamer gezeigt.

1995 
   Im Januar erster Wintereinsatz nach 
Thailand und ein Sommereinsatz 
nach Sibirien.

   Die Missionsnachrichten bekommen 
den Namen GEHET HIN.

   Die Suche nach dem SUMMIT-Haus 
beginnt.

   Im September reisen Abram und 
Helene Penner nach Russland aus.

1996 
   Einsätze zu den Philippinen und nach 
Senegal.

   Veröffentlichung des Videos Ee-Taow 
- The Next Chapter und des Buches der 
Geschichte von Bruce Porterfield.

   11 Bibelschüler in England, 30 
deutschsprachige Missionare 
arbeiten mit NTM. 

   Erster Pioniermissionstag in Detmold.

1997 
   Einsätze zur Elfenbeinküste und nach 

Brasilien.
   Mehr als 100 000 DM werden für ein 
SUMMIT-Haus gegeben.

   Gerhard & Daniela Penner kommen 
als Mitarbeiter zu SUMMIT. 

1998 
   Einsätze nach Thailand und Bolivien
   Ning Shing Hung und Josy Mölkner 

arbeiten für ein Jahr mit. 
   Auf festen Grund gebaut wird auf 

Deutsch veröffentlicht.
   Das Wunder von Strucksfeld: Die 

Vereinsmitglieder der Kinderheimat 
Sonnenstrahlen stellen SUMMIT 
beim ersten Kennenlernen ihr 
Gelände langfristig und kostenfrei zur 
Verfügung!

1999 
   Im Januar SUMMIT-Einsatz zur 

Elfenbeinküste.
   März Umzug von Familie Hagemann 

und dem Büro nach Strucksfeld, die 

Renovierungen beginnen.
   Mai/Juni Die Familien Gerhard & 

Daniela sowie Abi & Helene Penner 
ziehen nach Strucksfeld.

   Ausreise von René & Heide Bryld als 
Missionare nach Grönland.

   Im August SUMMIT-Einsatz nach 
Mexiko.

   Harald Holzmann kommt für den 
Umbau zunächst für ein Jahr nach 
Strucksfeld und bleibt dauerhaft als 
Hausmeister.

Die Gemeinde Schöne Aussicht stellte das erste 12 m2 große Büro für die Arbeit kostenlos zur Verfügung Jakob Epp, Gründer der  
Gemeinde Schöne Aussicht

Links die erste „Gehet Hin“ Ausgabe 

in schwarz-weiß im April 1995.

Rechts die erste Ausgabe in Farbe 

im Jahr 2000

Seit Anfang der sechziger Jahre waren 
Missionare aus Deutschland ausgereist. 
Da war zum Beispiel Charlotte Teubner, 
die in Berlin den zweiten Weltkrieg im 
vollen Ausmaß mitbekommen hatte. 
Als sie mit 41 Jahren 1962 nach Panama 
ausreiste, sagten ihr viele zu Hause, sie 
sei zu alt, um in die Mission zu gehen. 
Doch sie lernte Spanisch und Guaymi 
und übersetzte das Neue Testament 
(N. T.) in die Sprache der Indianer. Dabei 
lernte sie mit weit über 60 Jahren mit 
einem Computer zu arbeiten. 2004 
wurde das Guaymi - N. T. veröffentlicht. 
Charlotte blieb bis zu ihrem Lebensen-
de mehr als 50 Jahre lang bei den 
Guaymi-Indianern.

Manfred & Lore Hüncke hatten in Bra- 
silien gearbeitet und mussten schon 
Anfang der siebziger Jahre aus gesund-
heitlichen Gründen nach Deutschland 
zurückkehren. Manfred schrieb in der

Gehet Hin Mai-August 2000:

„Im Oktober 1990 erhielten wir einen 
Anruf von David Sawatzki. David be- 
suchte uns und erzählte von seiner 
Ausbildung bei der New Tribes Mission 
in den USA, die er gerade beendet hatte. 
Er berichtete, dass die Leitung der NTM 
plane, eine SUMMIT-Arbeit in Deutsch-
land zu beginnen. Dies war für uns 

eine Gebetserhörung, denn wir haben 
seit unserer Rückkehr von Brasilien, 
wo wir von 1962 bis 1971 mit der NTM 
unter den Gaviao-Indianern gearbeitet 
hatten, dafür gebetet, dass es möglich 
würde, eine NTM-Arbeit in Deutschland 
aufzubauen. Nach beinahe 20 Jahren 
wurden unsere Gebete verwirklicht. 
Meine Frau Lore und ich haben 1982 be- 
gonnen, jeweils zu Weihnachten einen 
Brief an alle deutschen NTM-Missionare 
zu senden, in dem wir Berichte dieser 
Missionare einfügten, sodass jeder deut- 
sche Missionar auch etwas von den 
anderen Missionaren erfahren konnte. 

Im Januar 1989 begannen wir regelmäßig 

alle zwei Monate Berichte der deut-
schen NTM-Missionare zusammenzu-
stellen und an deren Gebetspartner zu 
versenden. In dieser ersten Missions-
zeitschrift wiesen wir darauf hin: 

„Überall fehlt es an Missionaren. Ande-
rerseits gibt es viele junge Menschen, die 
bereit wären hinauszugehen, denen jedoch 
die finanziellen Mittel dazu fehlen. Wir 
können dazu beitragen, dass sich dies 
ändert: 
GEHEN - GEBEN - BETEN!“

Nach diesem ersten Gespräch mit 
David Sawatzki entschieden wir 
uns, den amerikanischen Namen 
SUMMIT als  SUMmer MIssion Teams 
zu übernehmen. Es sollte jeweils in 
den Sommerferien ein Team auf ein 
Arbeitsfeld der New Tribes Mission 
ausgesandt werden. Die Teilnehmer 
konnten so vor Ort Missionsarbeit live 
kennenlernen, erleben wie die Missio-
nare leben und arbeiten und Kontakte 

zur einheimischen Bevölkerung finden.

Wir trafen uns daraufhin bis Juni 1992 
in kürzeren Abständen und bereiteten 
die Gründung des Vereins vor sowie 
die Vorbereitungen zum Beginn der 
SUMMIT-Einsätze. Am 13. Juni 1992 fand 
schließlich die Gründungsversammlung 
des SUMMIT e. V. bei Geschwister 
Sawatzki in Bad Meinberg statt. Damit 
war der Start freigegeben für die 
Missionskurzeinsätze.“

In der Blomberger Straße 144 in 
Detmold hatte ein Jugendfreund 
Davids, Jakob Epp, zusammen mit 
anderen in einer ehemaligen Gastwirt-
schaft namens Schöne Aussicht eine 
Gemeinde gegründet. Die Gemeinde 
stellte der kleinen Missionsarbeit ein 
12 m2 großes Zimmer als Büroraum 
kostenlos zur Verfügung.

Der erste SUMMIT-Einsatz fand mit 
David & Susan Sawatzki vom 22. Juli 

bis 20. August 1992 in Senegal statt 
und war ein voller Erfolg, worauf gleich 
zwei Reisen nach Senegal und Brasilien 
für den Sommer 1993 geplant wurden. 
Meine Frau Barbara und ich waren 
1992 noch in der Missionsausbildung in 
den USA und wir beteten, in welches 
Einsatzland wir gehen sollten. Durch die 
Anfrage der Missionsleitung in den USA 
und Gottes klare Führung konnten wir 
ein Ja dazu finden, in die beginnende 
Arbeit in Deutschland einzusteigen, um 
dann, wenn möglich, auch bald nach 
Russland auszureisen. Im Juni 1993 
zogen wir nach Detmold. Manfred & 
Lore Hüncke übernahmen die Leitung 
des Teams nach Brasilien und konnten 
so nach 22 Jahren wieder ihr altes 
Arbeitsfeld besuchen und viele Indianer 
wiedersehen, die sie noch von früher 
kannten. Ich fuhr mit der anderen 
Gruppe nach Senegal.
Die Arbeit von SUMMIT in Deutschland 
wuchs. Dave & Ann Calderwood kamen 
aus den USA immer wieder zu Besuch, Die Anfänge in Deutschland
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um uns zu ermutigen und mit uns zu 
überlegen, was Gott wohl weiter mit 
der Arbeit vorhatte. Gemeinsam über-
legten wir, dass wir in der Zukunft wohl 
weitere Mitarbeiter bräuchten und 
auch ein größeres Büro. Der Gedanke 
vom SUMMIT-Haus war geboren. 

Gehet Hin April - Mai 1995

„Wir beten um ein Haus, das wir langfristig 
als Büro und Wohnung für ein bis zwei 
Mitarbeiterfamilien in Deutschland nutzen 
können. Wir danken Gott, dass er die 
SUMMIT-Arbeit in Deutschland wachsen 
lässt und bitten, dass er ein weiteres 
Ehepaar in diesen Dienst führt.“

Ständig besuchten wir verschiedene 
Jugendgruppen und Gemeinden und 

arbeiteten mit Hilfe von verschiedenen 
Freunden an neuen Veröffentlichungen. 
Durch die sich ausweitende Arbeit 
wuchs auch der Bedarf an Mitarbeitern.

Gehet Hin September - Oktober 1997

„Richtig! Heiko und Barbara Hagemann 
brauchen die Summit-Arbeit von New 
Tribes Mission nicht mehr alleine machen. 
Wir, Gerhard und Daniela Penner, möch-
ten hier mit anpacken und Menschen für 
Mission ermutigen und begeistern …“

Die beiden hatten gerade die Missionsaus- 
bildung beendet und wollten die junge 
Arbeit unterstützen. Mittlerweile waren 
acht SUMMIT-Teams in vier Länder 
gereist, d. h. mehr als einhundert Teil-
nehmer konnten vor Ort einen Einblick 

in die Missionsarbeit gewinnen. Etliche 
haben sich daraufhin entschlossen, 
sich konkret auf einen Missionsdienst 
vorzubereiten, und die Bibelschule von 
NTM in England besucht.
1996 verschickten wir von SUMMIT 
einen Brief mit dem Titel: Wer hat das 
SUMMIT-Haus gesehen? 

… Da unser Büroraum schon jetzt aus allen 
Nähten platzt und einige Büromaterialien 
bereits ausgelagert werden mussten, 
schauen wir uns nach etwas anderem um. 
Unser Anliegen ist es, ein etwas größeres 
Grundstück zu finden, auf dem wenn 
möglich alle Mitarbeiter wohnen können 
und wo Platz für Büro- und Lagerräume 
eingerichtet werden kann. 

Haben wir die Finanzen? Nein, aber wir 
vertrauen dem Gott, der alles aus dem 

Nichts geschaffen hat und der auch 2 
Millionen Menschen 40 Jahre lang in der 
Wüste versorgt hat.

… Also los geht‘s! Wir durften in der 
Vergangenheit viele große und kleine 
Gebetserhörungen erleben und möchten 
euch dieses Mal ganz nahe daran 
teilhaben lassen, da wir überzeugt sind, 
der Herr steht hinter der Arbeit und leitet 
uns in diese Richtung. Es geht uns dabei 
um die Menschen, welche das Evangelium 
bisher nicht in ihrer eigenen Sprache hören 
können. Wir wünschen uns, durch unseren 
Dienst noch viele Gläubige ermutigen zu 
können, dabei mitzuarbeiten.

Nach dieser Information bekamen 
wir einige Hinweise und schauten uns 
Häuser im ganzen Bundesgebiet an. 
Etwas später schrieben wir:

Gehet Hin Mai - Juni 1997

Dankt dem Herrn mit uns! In den letzten 
Monaten haben Geschwister mehr  
als 100 000 DM für ein SUMMIT-Haus 
gegeben. Bitte betet, dass wir bald das 
richtige Haus finden.

Im folgenden Jahr schauten wir uns 
viele Gebäude an. Eine Kaserne in 
Brakel, ein Schloss in Sachsen. Ein 
traumhaft schönes Grundstück weit 
abgelegen mit eigenem Grenzübergang 
nach Tschechien, ein Wohnhaus in 
Augsburg und andere. Je länger wir 
beteten und schauten, desto mehr 
erkannten wir, dass wir das Richtige 
noch nicht gefunden hatten. Es wurde 
immer enger im Büro und die Ausweg-
losigkeit wurde immer größer.

Als 1998 das Team weiter wuchs durch 
Josy Mölkner, die unter den Palawano 
auf den Philippinen gearbeitet 
hatte, und durch Ning Shing Hung aus 
Singapur, die für ein Jahr zur Hilfe kam, 
mussten wir mit dem Büro in einen 

Schulcontainer einer Grundschule in 
Detmold ziehen, der aber nur vorüber-
gehend zur Verfügung stand.

Und plötzlich zeigte uns Gott, was er 
von langer Hand vorbereitet hatte. Im 
Januar 1999 konnten wir von einem 
Wunder Gottes berichten: 

Im August letzten Jahres sind wir wegen 
akutem Platzmangel vorübergehend 
mit unserem Büro in ein leerstehendes 
Schulgebäude gezogen. Dieses Gebäude 
soll zum 1. April 1999 verkauft und dann 
vom neuen Eigentümer im Sommer 
abgerissen werden.

Als Familie brauchen wir eine größere 
Wohnung. Da ich im Januar und Februar 
in der Elfenbeinküste bin und unser Sohn 
Raphael im Sommer eingeschult wird, 
hatten wir daran gedacht, im Frühjahr 
umzuziehen. Wir haben gebetet, dass 
wir bis dann etwas gefunden haben 
für das Büro, für mehrere Familien, für 

Gäste (Missionare und Freunde bzw. 
Missionsinteressierte).

Im September war die Stimmung ziemlich 
tief, da wir keine Lösung mehr wussten 
und uns in einer Lage befanden, in der wir 
anscheinend entscheidungsunfähig waren. 

Doch dann kamen wir durch den Notar 
Dr. Langenbach aus Solingen in Kontakt 
zu der Kinderheimat Sonnenstrahlen in 
Strucksfeld, Hückeswagen.

Es ist ein christliches Kinderheim, das 
seine Arbeit vor einem Jahr eingestellt 
hat. Seit mindestens derselben Zeit beten 
die Geschwister darum, was sie mit ihrem 
Grundstück und den sich darauf befindli-
chen 3 Häusern machen sollten.

Wir trafen uns, und die Mitglieder der 
Kinderheimat haben entschieden, uns 
ihr Gelände langfristig, kostenfrei zur 
Verfügung zu stellen. 

Gottes Zeitplan ist vollkommen. Es ist uns 
eine einzigartige Gebetserhörung.

Wir konnten tatsächlich im Frühjahr 
1999 nach einigen Wochen der Reno-
vierung umziehen!
Dieser Umzug brachte viel Arbeit mit 
sich und erwies sich tatsächlich erst 
als ein Startschuss für die Arbeit, so 
wie sie heute aussieht. Kurz darauf 
entwickelte sich die ganze Arbeit von 
NTM-Deutschland, um Gemeinden 
darin zu unterstützen, dass Missionare 
zu den unerreichten Völkern der Erde 
ausreisen.

Wir staunen, was Gott getan hat!

   Die Yagwoia in Papua-Neuguinea hö-
ren zum ersten Mal das Evangelium. 

2000 
   Ab 2000 wird die GEHET HIN als 

Missionsheft in Farbe gedruckt.
   Januar SUMMIT-Einsatz nach Guinea.
   30 deutsche Studenten in verschie-

denen Phasen der Missionsvorbe-
reitung. Es kommen immer mehr 
Anfragen von Gemeinden nach Hilfe, 
wie es danach weitergeht. 

   Die erste Webseite summit-ntm.de 
im Netz. 

   Start des MMM (Monday Meets 
Mission) jeweils am ersten Montag im 
Monat.

   SUMMIT e. V. wird Arbeitgeber.
   Frank & Mirjam Tertel reisen nach 

Papua-Neuguinea aus.
   Erster Ältesteneinsatz zur 

Elfenbeinküste.

2001 
   Erster Missions-Focus-Einsatz nach 
Senegal.

   Als Folge eines Austauschs mit 
Gemeindevertretern entsteht 
NTM-Deutschland, um Gemeinden zu 
unterstützen und Missionare gemein-
sam mit den sendenden Gemeinden 
zu begleiten.

   Gudrun Wütz kommt nach ihrer 
Missionsausbildung zum NTM-Team 

nach Deutschland, um dauerhaft in 
der Arbeit zu helfen.

   Hansi & Natalie Riesen sowie Helmut 
& Angelika Mehringer reisen nach 
Indonesien aus, Korney & Sheri 
Reimer nach Russland.

   Martin & Gracia Burnham werden 
auf den Philippinen entführt. Martin 
wird ein Jahr später bei der Befreiung 
durch das Militär getötet.

2002 
   Aufbau der Verwaltungsaufgaben 

von NTM.
   Bei den Kandidatentagen haben 

sich Familie Ralf & Elli Schlegel, Franz 
& Emily Penner, Ivonne Krebs und 
Sascha Kröcker auf die Ausreise 
vorbereitet. Fast 40 deutsche Kandi-
daten befinden sich in verschiedenen 
Phasen der Missionsvorbereitung.

2003
   Erster europäischer Refresher Course 

für Missionare im Heimataufenthalt 
in Willingen.

   Antonio & Dolores Marino beginnen 
die Arbeit von NTM in Italien.

   The Story of New Tribes Mission 
erscheint auf Deutsch unter dem Titel 
Aufbruch zu den Unerreichten. 

   76 deutschsprachige Mitarbeiter im 
In- und Ausland mit NTM.

Das Bild zeigt das „SUMMIT-Haus“ im Jahre 2001

Gottes Zeitplan ist 
vollkommen. Es ist 
uns eine einzigartige 
Gebetserhörung.
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Es scheint, es war erst „gestern“, als 
ich hörte, dass NTM endlich auch in 
Deutschland registriert worden war. 
Mein Herz jubelte! Wie lange hatte ich 
mir das gewünscht! Einfach herrlich, 
dass ich miterleben durfte, wie ER die 
Arbeit hat wachsen lassen. Schon vor 
genau 50 Jahren, als ich NTM in England 
während meines Englischstudiums 
kennenlernte, hatte ich mir das 
gewünscht. Morgens arbeitete ich im 
Krankenhaus, um Erfahrungen auf 
medizinischem Gebiet zu sammeln, 
die man sicher auf dem Missionsfeld 
brauchen könnte. Nachmittags 
besuchte ich den Sprachkurs.

Mein Englisch wurde besser und so 
kam es, dass ich zu einem hoch inte-

ressanten Missionsvortrag über eine 
Arbeit unter unerreichten Indianern 
eingeladen wurde. Noch an diesem 
Abend gab der HERR mir die Gewissheit: 
Das ist die Missionsgesellschaft, die 
ich gesucht hatte, wo der HERR mich 
einsetzen wollte. ER hatte durch Römer 
10,14-15 klar zu mir gesprochen. Sollte 
der Auftrag Wirklichkeit werden? NTM 
arbeitete unter Indianern, die noch nie 
von IHM gehört hatten! Aber nicht nur 
in der Sprachforschung und Bibelüber-
setzung, sondern auch in der Schule 
und Gemeindearbeit. Letzteres lag mir 

mehr. „HERR, willst du mich wirklich 
in dieser Mission?“ Seine Gewissheit 
war deutlich, obwohl ich jahrelang 
Seinen Weg für mich gesucht hatte. In 
Deutschland war NTM total unbekannt. 
Wie konnte ich nun mit NTM hinaus-
gehen? Wer würde mich in der Heimat 
begleiten, mich mit Gebet und Gaben 
unterstützen? Der HERR hatte jedoch 
solche Gewissheit gegeben, dass ich 
mich noch am gleichen Abend bei NTM 
bewarb. Bald bekam ich Nachricht: 
Angenommen! Ich entschied mich 
für die zweijährige Ausbildung für 
Pioniermission bei NTM-Australien. 
In Deutschland bereitete ER einen 
Spenderkreis vor, auch wurde ich vom 
Deutschen Frauenmissionsgebetsbund 
(DFMGB) als Gebetsmissionarin ange-

nommen. Die Heimatfront stimmte 
also und doch waren nur wenige 
Gemeinden offen für eine unbekannte 

„neue“ Mission. 

Der HERR übernahm die Führung. In 
Brasilien angekommen begann das 
Portugiesischlernen. Nach kurzen 

Monaten schloss sich eine Art Prakti-
kum unter den Nyengatu-Indianern an. 
Während dieser Zeit tat Gott weitere 
Türen unter Indianerstämmen auf. Im 

südwestlichen Teil des Amazonas-Staa-
tes öffnete ER zehn neue Arbeiten, 
darunter auch in einem Stamm, dessen 
Sprache noch nicht analysiert war. Die 
Feldleitung fragte, ob ich diese Heraus-
forderung annähme, da ich die linguis-
tische Ausbildung hatte. So begann ein 
ganz neuer Abschnitt meines Lebens 
mit IHM. Es galt, diese komplizierte 
Sprache zu lernen, sich an die Kultur 
zu gewöhnen, die isolierte Sprache 
zu verschriftlichen und Lesematerial 
zu erstellen. Viel Kleinarbeit! Wort für 
Wort musste aufgenommen werden, 
dann Textmaterial, alles mit dem Ziel: 
Bibelübersetzung und Gemeindebau! 
Welch eine Mammutaufgabe! Das 
konnte kein Mensch aus eigener Kraft 
schaffen!

Doch der HERR hatte bereits alle 
Verantwortung übernommen. ER 
allein gab Weisheit, wenn ich bei der 
Sprachanalyse im Dunkeln tappte. Ich 
konnte ja keinen fragen. Indianer spra-
chen nur wenige Worte portugiesisch. 
Wie funktionierte die Grammatik? Total 
anders als unsere! Was bedeuteten 
bestimmte Worte und Begriffe? Würde 
man jemals so denken können wie 
diese Indianer, die Kanamari am 
Juruá-Fluss? Konnte man sie lieben, so 
wie sie waren? Ich konnte es mir zu 
dem Zeitpunkt kaum vorstellen. Der 
Anfang war schwer. So viel Schmutz, 
Hautkrankheiten, Durchfall, Unterer-

2004 
   Das N. T. in Guaymi (Charlotte 
Teubner) wird veröffentlicht.

   November Evakuierung von 31 
Erwachsenen und Kindern wegen des 
Bürgerkriegs in der Elfenbeinküste. 
Sie kommen in Köln an und werden 
mehrere Tage bei NTM-Deutschland 
untergebracht.

2005 
   Erstes Gemeindeforum in Strucksfeld 

mit dem Ziel, sendende Gemeinden 

miteinander in Kontakt zu bringen 
und ihnen Hilfen an die Hand zu 
geben, wie sie ihre Mitarbeiter gut 
begleiten können. 

   Durch die administrativen Aufgaben 
für Auslandsmitarbeiter ist die 
Arbeit stark gewachsen. Gott hat 
die richtigen Mitarbeiter zum Team 
hinzugeführt und zu unseren fünf 
Büroräumen werden dringend 
zusätzliche Büros benötigt. 

   Überlegungen, ein eigenes Büro-

gebäude in Strucksfeld zu bauen, 
ernüchtern uns wegen der hohen 
Kosten und der langen Bauzeit. 
Wir möchten unseren Fokus nicht 
verlieren, wofür NTM besteht. 

   Gott führt wunderbar. Ein leerste-
hendes Schulgebäude in Scheideweg, 
das niemand haben will, wird uns 
angeboten. In Gesprächen einigen 
wir uns, das gesamte Objekt für 
weniger als den Grundstückspreis zu 
erwerben. Wir wagen den Schritt des 

Glaubens und unterzeichnen  
den Kaufvertrag über 420 000 €.  
Jemand bemerkte zum Vertrags-
abschluss: „Wenn es schwierig ist, 
diesen Kauf zu rechtfertigen, dann 
sagen sie doch einfach, dass sie ein 
Grundstück gekauft haben und das 
Gebäude war noch gratis dabei!“

   17 neue Schüler in England, 13 
Kandidaten in Vorbereitung zur 
Ausreise.

2006 
   Bezug des neuen Büros in Scheide-

weg. Empfang mit Gästen aus der 
Politik, Missionsarbeit und Gemeinde.

   56 Missionare werden von 
NTM-Deutschland betreut. Insgesamt 
arbeiten rund 100 deutschsprachige 
Mitarbeiter mit NTM.

   Die Sinow in Papua-Neuguinea und 
die Sekadau in Indonesien hören zum 
ersten Mal das Evangelium.

   Erster Elterntag für die Eltern 

der NTM-Mitarbeiter, um sie zu 
ermutigen.

2007 
   Weltweit beginnen unter zehn 

Volksgruppen in Brasilien, Guinea, 
Indonesien, Nordasien und Pa-
pua-Neuguinea neue Arbeiten.

   Sieben Volksgruppen hören 
zum ersten Mal das Evangelium, 
unter ihnen auch die Inapang in 
Papua-Neuguinea.

   Drei Übersetzungen des Neuen 

Erwarte Großes von Gott und er tut’s!
Christa Groth erzählt, wie sie Gott im Amazonas erlebt

Christa reist oft zu Wasser ... zu Lande ... und zu Luft

Wie werden sie nun den 
anrufen, an den sie nicht 
geglaubt haben?

Wie aber werden sie hören 
ohne einen Prediger?

Wie aber werden sie an den 
glauben, von dem sie nicht 
gehört haben?

Kinder erobern die Landebahn
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nährung, Wurmkrankheiten, Malaria 
usw. hatte ich noch nie gesehen. 
Außerdem diese feuchte Hitze, das 
Abgeschnittensein von aller Zivilisation, 
die Einsamkeit mitten im Urwald, der 
Grünen Hölle des Amazonas. Mit der 
Außenwelt war ich nur durch tägliche 
kurze Funkkontakte verbunden und 
meine drei Mitarbeiter sprachen auch 
nicht meine Sprache. Total isoliert! Ich 
konnte nur immer wieder beten: „HERR, 
hilf! Ich halte es in diesem Schmutz 
nicht aus!“ Und die Sprache? Ich kam 
am Anfang nur langsam voran. War das 
wirklich Gottes Wille für mich? Aber es 
gab keinen Ausweg. Der HERR selbst 
hatte mich dahin gebracht. „Nun hilf 
du, HERR!“ ER ist treu! Ich war von einer 
Stammesfamilie „adoptiert“ worden 
und als ich den Stamm verlassen 
musste, um an unserer Feldkonferenz 
teilzunehmen, fragte mich die 
älteste Frau des Dorfes, schmutzig, 
zerlumpt, abgemagert und krank, die 
meine „Großmutter“ geworden war, am 
Flugzeug: „Enkelin, kommst du auch 
wieder?“ Ich hielt inne. Wollte ich das? 
Ein großes Erstaunen überkam mich. 
Unmerklich hatte Gott an mir gearbei-
tet. Was war mit mir geschehen? Wohl 

sah ich den Schmutz, aber er machte 
mir nicht mehr so viel aus. Es gab ja viel 
Wasser, um waschen zu können. Und 
hier war „meine Großmutter“. Sie wollte 
mich zurückhaben, auch die anderen 

„Verwandten“. Ich gehörte zu ihnen! Die 
Gewissheit des HERRN, IHM dort zu 
dienen, war wieder voll da. 
ER ließ mich zurückgehen, auch nach 
überstandenen ernsten Krankheiten, 

schenkte Gnade und Geduld, Weisheit 
und so manches wunderbare Erlebnis 
mit IHM und dem Volk der Kanamari. 
Nachdem das Alphabet erstellt 
war, konnten die ersten Lesefibeln 
angefertigt und eine Schule gegründet 
werden. Als das Papier „anfing zu 
sprechen“, machte die Arbeit mehr und 
mehr Freude. Jeden Morgen um 6 Uhr 
Schulunterricht. Die jungen Männer 
waren mit Begeisterung dabei. Ich 
verstand etwas besser, wie ein Indianer 
tickt, was seine Kultur ausmacht, seine 
Vorstellungen von der Umwelt.
Aber der Höhepunkt war, als die ersten 
in ihren Herzen verstanden, welch 

ein einzigartiges Erlösungswerk unser 
lebendiger Gott und Retter gegeben 
hatte. Die ersten Lieder in ihren eigenen 
Rhythmen und Musik zum Lob Gottes 
entstanden. Jahre vergingen.
1991 wurde ich nach Manaus versetzt, 
um jüngeren Missionaren als Beraterin 
zur Seite zu stehen bei ihren Sprachpro-
blemen, Analysen und Übersetzungen. 
In der Zwischenzeit wirkte unser HERR 
auch in Deutschland. Es war endlich 
soweit: NTM-D wurde registriert. 

Fast zeitgleich wurde mein Unterstüt-
zerkreis aus Altersgründen aufgelöst. 
Aber dank NTM-D konnte die Arbeit 

„draußen“ unter den Indianern Brasiliens 
weitergehen, weil wir nun direkt durch 
NTM betreut wurden. Wie wunderbar, 
wir waren Familie! Getragen in IHM, 
umsorgt von Betern und Gebern, direkt 
verbunden mit NTM-D konnte ich der 
Forderung des alten Kanamari-Häupt-
lings vor wenigen Jahren eine weitere 
Zusage geben. Er wollte für die vielen 
Indianerkinder biblisches Material. Eine 

Serie von Büchern mit Bibeltexten und 
biblischen Geschichten entstand zur 
großen Freude von Häuptling Hidoni. 
Mögen sie zum Lob Gottes und für 
viele Kanamari zum reichen Segen sein, 
Ewigkeitsfrucht bringen! Unser HERR ist 
treu. ER hält, was ER verspricht!

Im letzten Jahr kam eine ganz neue 
Aufgabe auf mich zu. Wieder Neuland! 
Indianer werden als Bibelübersetzer 
ausgebildet. Ihre Übersetzungen 
müssen geprüft werden. Man braucht 
viel Zeit, Geduld, Erfahrung im Umgang 
mit anderen Völkern, Einfühlungsver-
mögen, Weisheit und Liebe dazu. Der 
HERR rüstet auch dafür aus. Erwarte 
Großes von Gott und ER tut‘s!

Wo sind die Jahre geblieben? Wieviel 
hat der HERR hineingelegt? Schönes 
und Schweres – aber ER war in allen 
Situationen präsent. IHM sei aller Ruhm, 
alle Ehre! Dass sich Offenbarung 7,9-10 
erfüllen wird, erfordert unser aller 
Mitarbeit. Herzlichen Dank! 

Testaments wurden fertiggestellt, in 
Wana, Iwam und Gaviao.

   Zurzeit arbeiten Mitarbeiter von NTM 
an 82 Übersetzungen des N. T.

2008 
   Die Dinangat in Papua-Neuguinea hö-

ren zum ersten Mal das Evangelium.
   Das Neue Testament und ein Drittel 

des Alten Testaments konnte in 
Buchform an die Yanomami Vene-
zuelas übergeben werden.

   Besuche von Gemeinden in 
Rumänien.

2009 
   Die Yagwoia in Papua-Neuguinea und 

die Tala Andig auf den Philippinen 
erhalten das Neue Testament in ihrer 
Sprache. 

   Die Agutaynen auf den Philippinen 
hören zum ersten Mal das 
Evangelium.

   Auf dem NTM-Gelände in Strucksfeld 

stehen größere Sanierungsmaßnah-
men (Dach, Fenster, Fassade) an.

2010 
   Die Nord Whagi in Papua-Neuguinea 

hören zum ersten Mal das Evangelium.
   Ein neuer Verein wird gegründet, um 

Mitarbeiter für verschlossene Länder 
anzustellen.

2011 
   Die Lauje in Indonesien erhalten das 

Neue Testament in ihrer Sprache.

   30 deutsche Studenten weltweit
2012 
   Die Biem in Papua-Neuguinea hören 
zum ersten Mal das Evangelium.

   260 Missionsarbeiten in 
Volksgruppen

   114 Übersetzungsprojekte
2013
   Neuerscheinung der 4 Folgekurse 
zum chronologischen Bibelstudium: 
Geborgen in Christus, Gemeinde in 

Christus, Gerecht in Christus und Erlöst 
in Christus.

2014 
   Die Kendawangan in Indonesien und 

die Pal in Papua-Neuguinea hören 
zum ersten Mal das Evangelium.

   31 deutsche Studenten in North Cotes
   Die Dom in Papua-Neuguinea und die 

Budik in Senegal erhalten das N. T. in 
ihrer Sprache.

   Durch Gottes Treue konnte NTM 

in den vergangenen 8 Jahren nicht 
nur die 3000 € für laufende Kosten 
und Kredite für das Bürogebäude 
monatlich zusammenbekommen, 
sondern die gesamte Kaufsumme 
komplett abbezahlen! Während 
der vergangenen Jahre hat NTM für 
die Verwaltungsausgaben keine 
Abgaben der Missionare genommen, 
sondern 10 % aller allgemeinen 
Spenden wurden in jedem Jahr für 

der Höhepunkt war, 
als die ersten  

in ihren Herzen verstanden, 
welch ein einzigartiges 

Erlösungswerk  
unser lebendiger Gott  

und Retter  
gegeben hatte.

Christa Groth

Wie aber werden sie 
predigen, wenn sie nicht 
gesandt sind?

– wie geschrieben steht: 
„Wie lieblich sind die Füße 
derer, die das Evangelium 
des Guten verkündigen!“

Römer 10,14-15

Biblische Geschichtenbücher in Kanamari

Bild oben rechts
Übergabe von biblischen Geschichtenbüchern 
an Hidoni, Häuptling der Kanamari

Drei Bibelübersetzer und der Missionar Zenilson80. Geburtstag von Christa
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Umbau von Küche & Speisesaal
Die wesentlichen Aufgaben im Spei-
sesaal waren eine Schallisolierung und 
die Renovierung des sehr ramponierten 
Bodenbelags. Die Bodenbegradigung 
hat zu einer einheitlichen Fläche 
geführt. Durch Entfernung zweier alten 
Kammern und einer Toilette haben wir 
Platz für einen schönen Buffetbereich 

bekommen. Ein defekter Herd, unhy-
gienische Wände und Boden, defekte 
Verkleidung, ein kaputter Kühlschrank 
etc. machten eine gründliche Reno-
vierung der Küche erforderlich. Da 
gilt unser ganz besonderer Dank dem 
unermüdlichen Küchenplaner und 
-bauer Burkhard Jung. Mitarbeiter im

Heimataufenthalt und freiwillige Helfer, 
wie der Jugendbund aus Düren, haben 
unser Team tatkräftig unterstützt. 
Wer sich von dem schönen Gästebe-
reich ein eigenes Bild machen möchte, 
sei herzlich eingeladen, bei einer 
unserer Veranstaltungen vorbeizu-
schauen und Gast zu sein!

bedürftige Missionare und Arbeiten 
weitergegeben!

2015
   Die Sinow in Papua-Neuguinea erhal-

ten das N. T. in ihrer Abau-Sprache. 
2016 
   Auf festen Grund gebaut für Kids 

erscheint.
   Der Umbau der Gästeküche und 

des Untergeschosses in Strucksfeld 
beginnt. 

2017 
   Die Iski in Papua-Neuguinea hören 
zum ersten Mal das Evangelium.

   Rund 120 deutschsprachige 
Mitarbeiter. Zudem sind 20 Kurz-
zeitmitarbeiter weltweit unterwegs 
und 30 deutsche Studenten befinden 

sich in verschiedenen Phasen der 
Missionsvorbereitung.

In den vergangen 25 Jahren sind mehr 
als 280 Studenten aus Deutschland 
zur Bibelschule von NTM nach England 
gegangen.

Umbauplanung
Schallisolierung
Entfernen von Wänden
Bodenbegradigung
Küchenrenovierung

Burkhard Jung beim Einbau 
der neuen Küche

Freiwillige Helfer vom Jugendbund aus Düren

Harald Holzmann, Thomas Depner, Bernd Buseman  
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Diese bekannte Liedstrophe drückt 
es treffend aus: Wir können uns nur 
dankbar wundern, wie gut und liebevoll 
Gott mit uns umgeht!
Dieses Jahr sind wir als Familie bereits 
zehn Jahre im Team von NTM in 
Deutschland dabei und seit ich die 
jeweiligen Jahreszahlen bekomme und 
auswerte, kann ich nicht anders, als 
über Seine Treue zu staunen: Nur in 
einem der letzten zehn Jahre haben 
wir mit einem „Verlust“ abgeschlossen, 
neun Mal durften wir uns über ein 
positives Jahresergebnis freuen. Dabei 
sind wir uns so sehr bewusst, dass dies 
nicht von unserem Handeln abhängt, 
sondern damit zu tun hat, dass Gott 
treue Spender wie euch nun schon 25 
Jahre in Deutschland dafür gebraucht, 
dass wir unsere Arbeit unter den am 
wenigsten erreichten Volksgruppen 
dieser Erde tun und mit Gottes Hilfe 
auch weiter aktiv fortführen dürfen. 

Einige Fakten zum Mitfreuen
-   Ein sehr positiver Jahresabschluss, der 

uns einige Mittel für den geplanten 
Büroumbau bereitstellt.  

-   Zunahme der Spenden, auch der 
nicht zweckbestimmten Gaben, die 
uns mehr Handlungsspielräume 
ermöglichen. 

-   Die komplette Tilgung des letzten 
Darlehens für den Gästebereich bzw. 
der Mitarbeiterwohnungen. Damit 
sind wir komplett schuldenfrei! 

-   Der Gästebereich (Küche, Speisesaal) 
wurde ab Oktober 2016 umgebaut 
bzw. erneuert (siehe Bilder) – durch 
Rabatte, Spenden und viele ehren-
amtliche Helfer fielen die Kosten 
viel niedriger aus als erwartet. Wir 
staunen, wie schön es geworden ist!

-   Alle Mitarbeiter von uns im In- und 
Ausland konnten ihren Dienst Dank 
der vielen treuen Unterstützer 
ausüben.   

-   Verschonung vor (finanziellen) Krisen 
oder unerwarteten bzw. größeren 
ungeplanten Ausgaben.

-   Sich finanziell tragende Einsätze 
nach England, Sizilien, Brasilien und 
Indonesien, die den Teilnehmern 
einen guten Einblick in unsere Arbeit 
gaben und von denen einige jetzt als 
Kurzzeitmitarbeiter oder Bibelschüler 
weitermachen.  

-   Erstausreise von neun Langzeitmitar-
beitern, hinter denen Gemeinden und 
individuelle Menschen mit Gebeten 
und Gaben stehen.

Gebetsanliegen
-   Nach einiger Verzögerung wird noch 

dieses Jahr der Bauantrag für den 
notwendigen Büroumbau gestellt, der 
sowohl logistisch als auch finanziell 
die größte Herausforderung für 
2017/2018 darstellt.

-   Die Visums- und andere Kosten 
steigen weltweit z. T. enorm; 
hinzu kommt das teure Beschu-
lungsmaterial für Kinder im Ausland 
sowie die steigenden Reise- und 
Transportkosten. 

-   Die Versorgung der Mitarbeiter im 
Inland bleibt eine Herausforderung 
(insbesondere die Unterstützung für 
erforderliche neue Mitarbeiter).

DANKE für alle geleistete 
Unterstützung!
Bezugnehmend auf den Beginn des 
Berichts möchte ich mit einem wun-
derbaren Zitat von Charles H. Spurgeon 
schließen:

Dankbar staunend über einen solch 
treuen Gott grüßt euch herzlich

Burkhard Klaus

Finanzbericht 2016
Sollt‘ ich meinem Gott nicht singen?  
Sollt‘ ich ihm nicht dankbar sein?  
Denn ich seh‘ in allen Dingen wie so gut er‘s mit 
mir meint. Ist doch nichts als lauter Lieben, was 
sein treues Herze regt. Alles Ding währt seine Zeit, 
Gottes Lieb‘ in Ewigkeit! Matthias Claudius 

„Die Kinder Gottes bauen
nicht auf ihre eigene 
Treue, sondern auf die 
Treue des Herrn.“

Vorher

Vorher

Während dem Entfernen 
der Wände

Nachher

Nachher

Nachher
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Wer den Film Awayo gesehen hat, 
kann sich gut vorstellen, wie es bei 
uns in Pal aussieht – fast genauso. Die 
ca. 1800 Pal leben weit verstreut in 
kleinen Dörfern in den zerklüfteten 
Berghängen des Adalbert-Gebirgszuges 
in Papua-Neuguinea. Ohne Zugang 
zu Straßen, Landebahnen oder 
Wasserwegen leben die Pal 2 ½ Tage 
Fußmarsch entfernt von der nächsten 
Straße, die zur Küstenstadt Madang 
führt. Es gibt weder Schule, Arzt, Laden, 
Strom noch fließend Wasser. Die Pal 
sind Selbstversorger, die sich aus ihren 
Gärten ernähren und gelegentlich 
Hühner und Schweine halten. Von 
Generation zu Generation werden die 
Gärten weitervererbt. 

Alles Wissen wird seit jeher von 
den Vorfahren mündlich überliefert. 
Aufgrund der Abgeschiedenheit haben 
sich Lüge und Dunkelheit über Jahrhun-
derte halten können. Die Furcht vor den 
Geistern, die alles beherrschen und die 

die Pal manipulieren müssen, bestimmt 
die Traditionen. Die Pal glauben, dass 
ihre Vorfahren eines Tages zurück-
kommen werden, um ihnen den Weg 
zu einem besseren Leben mitzuteilen. 
In den Wirren des 2. Weltkriegs mit 
Schiffen voller Gütern, die in PNG vor 
Anker gingen, hielten die Einheimischen 
die Weißen für ihre Vorfahren, die ein 
besseres Leben mitbrachten. Doch die 
Weitgereisten rückten die Sachen nicht 
einfach raus. Durch welches Geheimnis 
erlangte man diesen Reichtum?
Als 2009 Missionare nach Pal kamen 
und anboten, mit ihren Familien bei 
ihnen zu wohnen, war die Begeisterung 
groß. Die Weißen kamen zu ihnen! 
Nun war der Weg zum ersehnten 
Glück nicht mehr weit. Eifrig halfen 
die Pal den Missionaren beim Hausbau 
und Sprachelernen. Alle sollten 
besonders freundlich sein, schließlich 
würden diese Fremden irgendwann das 
Geheimnis ihres Zugangs zum Reichtum 
offenbaren. Mit Begeisterung begann 

2013 der erste Lese- und Schreibkurs. 
Die Pal sollten nachlesen können, 
was ihnen unterrichtet wurde. Kurz 
darauf war der langersehnte Start des 
Bibelkurses, der „Großen Rede Gottes“. 
Die Pal hörten zum ersten Mal, dass 
Gott kein Geist von vielen ist, sondern 
alle Geister erschaffen hat. Sie hörten 
von Adam, dem Freund Gottes, und 
wie aber die Dunkelheit der Sünde über 
die ganze Erde kam. Aber Gott wollte 
einen Retter senden, der die Dunkelheit 
besiegen und den Weg zu Gott wieder 
freimachen würde. 

Diese Lehre war völlig anders als 
alles, was die Pal je gehört hatten. Sie 
stimmten allem energisch zu – und 
fragten sich insgeheim, wann das große 
Geheimnis gelüftet werden würde. 
Diejenigen jedoch, die ihre Verlorenheit 
vor Gott erkannten, ahnten, dass 
ihnen hier ein Geheimnis offenbart 
wurde, das viel unglaublicher und 
wundersamer war als aller irdischer 
Reichtum. In manchen Herzen stillte 
das Evangelium den tiefen Hunger nach 
echtem Leben. Im Glauben nahmen sie 
Gottes Rettungsbotschaft an und Gott 
schenkte ihnen neues, wahres Leben. 
Eine kleine Gemeinde war geboren. 
Licht in der Dunkelheit.

Als die Pal merkten, dass die Missionare 
keine Anstalten machten, den Weg 
zum Reichtum zu offenbaren, fragten 
sich viele, was sie wohl falsch gemacht 
hatten. War der Zeitpunkt nur noch 
nicht gekommen? Geduldig kamen sie 
weiterhin zum Unterricht. Nun lehrten 
die Missionare durch die Apostelge-

schichte. Ob die Taufe ein Weg war, um 
Segen von Gott zu empfangen? Oder 
das Abendmahl? Immer wilder wurden 
die Vermutungen. Die Gerüchteküche 
brodelte. Diejenigen, in die der Heilige 
Geist eingezogen war, erkannten 
allmählich, wie verblendet sie früher 
gewesen waren. Sie gingen zu den 
Missionaren und offenbarten ihr altes 
Denken. Jüngerschaft mit Einzelnen 
begann. Licht scheint in die verborge-
nen Winkel des Herzens, deckt Sünde 
auf, nimmt ihr die Macht, befreit.

Ogoleve und seine Frau Luge sind fest 
entschlossen, Gottes Rede zu folgen. 
Sie kamen neulich und berichteten, 
dass in einem Dorf nicht weit von 
uns ein Toter mit einem Zettel für die 
Vorfahren in der Hand begraben wurde. 
Numa sagt, ihr Vater habe sie als Kind 
viele Fruchtbarkeitsrituale gelehrt, die 
ihr Macht geben sollten. Aber sie will 
sich damit nicht mehr befassen. Gottes 
Rede ist wahr und gut. 
Und so erleben wir einen Kampf 
zwischen Licht und Finsternis. Bitte 

bete für die jungen Pal-Gläubigen, die 
inmitten ihrer Familien leben, die den 
alten Traditionen folgen. Bete, dass das 
Licht des Evangeliums in den Herzen 
immer heller leuchtet und die Dunkel-
heit weiter zurückdrängt.
Familie Fachner stieß im Juli 2013 zum 
Team dazu. Axel bereitet sich gerade 
darauf vor, in die Übersetzungsarbeit 
miteinzusteigen. Sandra hofft, im 
Frühjahr 2018 ihr Sprachstudium 
abschließen zu können. 

Sandra Fachner

das Licht leuchtet in der Finsternis,  
und die Finsternis hat es nicht begriffen.

Johannes 1,5

Die Volksgruppe der Pal

Verkündigung bei den Pal

Axel & Sandra Fachner 

mit Tom und Lilly



1918

Von Missionsberichten und Büchern 
geprägt, entstand bei mir schon mit 14 
Jahren der Wunsch, in die Mission zu 
gehen. Aus diesem Grund wurde ich 
Krankenschwester. 
Im Laufe der Jahre lernte ich durch 
Kurzeinsätze die Missionsarbeit in 
vielen Ländern kennen (Sri Lanka, 
Sibirien, Brasilien, Bolivien, Philippinen). 
Während eines Arbeitseinsatzes in 
Peru (Hospital „Diospi Suyana“) wurde 
mir klar, dass Gott mich für die Arbeit 
unter unerreichten Völkern vorbereitet. 
Gott ebnete den Weg zu NTM, indem 
er auf wunderbare Weise viele Türen 
öffnete. Zunächst ging ich davon aus, 
dass der Weg mich zurück in den mir 
schon bekannten südamerikanischen 
Raum führen würde. Doch vor ca. 1 ½ 
Jahren änderte Gott meine Pläne. Ich 
spürte, dass Gott mich nach meiner 
Bereitschaft fragte, auf einem mir 
unbekannten Kontinent unter 
Muslimen zu arbeiten. 2016 erhielt ich 
zum zweiten Mal die Möglichkeit, in 
den Senegal zu reisen. Hier zeigte Gott 
mir ganz deutlich, dass dies der Platz 
ist, an dem er mich haben möchte, und 
schenkte mir einen tiefen Frieden ins 
Herz. Ich bin gespannt, wie Gott die 
Menschengruppe vorbereitet und mich 
weiter an den Ort führt, wo ich IHM 
dienen darf.

Vor ungefähr 8 Jahren wurde mir, 
Christopher, beim Lesen der Bibel 
bewusst, dass Gott von allen Völkern 
angebetet werden möchte – und dass 
das ja noch lange nicht der Fall ist. 
2010-2012 hatte ich die Möglichkeit, in 
Papua-Neuguinea im unterstützenden 
Dienst mitzuarbeiten. Während dieser 
Zeit haben wir uns verlobt. Lilli hatte 
schon seit ihrer Kindheit den Wunsch, 
missionarisch tätig zu sein. Nach 
unserer Hochzeit und einem Jahr in 
Deutschland haben wir uns in England 
auf die vor uns stehende Aufgabe vor-
bereitet. Im Juli 2017 konnten wir dann 
ausreisen – mit dem Ziel, in einer vom 
Evangelium unerreichten Volksgruppe 
eine Gemeinde zu gründen, damit Gott 
eines Tages von allen Völkern angebetet 
wird. 

Nach 13 Jahren im Ausland hat Gott 
Familie Härter vor 3 Jahren nach 
Deutschland zurückgeführt. Als Teil des 
NTM-D-Teams kümmerten sich Chris-
toph und Anne um die Studenten und 
Kandidaten und halfen in der Flücht-
lingsarbeit mit. Sie hofften, irgendwann 
wieder nach Senegal ausreisen zu 
können, erkannten aber mit der Zeit, 
dass dies nicht möglich sein wird. Ihre 
Familie braucht langfristig eine stabile 
Situation, da die jüngere Tochter Leonie 
eine Lernbehinderung hat. Bedingt 
durch die Entfernung zwischen ihrem 
Wohnort und Hückeswagen sehen 
Härters sich nun so geführt, dass 
Christoph ab Oktober eine Umschulung 
zum Altenpfleger macht. Anne wird 
ihre Aufgaben für das Team in Senegal 
(Alphabetisierung etc.) weiterhin von 
Zuhause aus und über Skype machen 
können. Wir sind sehr dankbar für die 
Zeit, in der Härters unser Team sehr 
bereichert haben, und wünschen ihnen 
für ihren weiteren Weg von Herzen 
Gottes Segen!

Termine
Ich bin ausgereist

Wir sind ausgereist

Verabschiedung
MMM ORT OKTOBER

02.10. 
03.10. 

Hückeswagen
Detmold

Familie Hencklein, 
Brasilien

MMM ORT NOVEMBER

06.11.
07.11.

Hückeswagen
Detmold

Familie Binder, 
Philippinen

MMM ORT DEZEMBER

04.12.
05.12.

Hückeswagen
Detmold

Hanna,
Südostasien

NOVEMBER 2017 MMM ORT SEPTEMBER

02.11. - 05.11. OLTRE Internationale Jugend- 
missionskonferenz in Italien

04.09.
05.09.

Hückeswagen
Detmold

Hans & Alona Tiessen,
Brasilien

JANUAR - MÄRZ 2018 MMM ORT SEPTEMBER

07.01.

02.02. - 24.02.

JUMIKO Stuttgart

Gruppenreise nach Indonesien

04.09.
05.09.

Hückeswagen
Detmold

Hans & Alona Tiessen,
Brasilien

Missionsabende MMM

MMM Zeiten und Orte

New Tribes Mission ist eine internationale Missionsarbeit mit folgendem Ziel: „Gedrängt durch die Liebe Christi und in der Kraft des 
Heiligen Geistes besteht New Tribes Mission, um den Dienst der örtlichen Gemeinde zu unterstützen. Dies soll durch Aufklärung 
und Motivation sowie Zurüstung und Begleitung der Missionare geschehen, welche unerreichte Volksgruppen mit dem Evangelium 
erreichen, die Bibel übersetzen und einheimische Gemeinden nach neutestamentlichen Prinzipien aufbauen, die Gott verherrli-
chen.“ „gehet hin“ erscheint vierteljährlich und ist kostenlos erhältlich. Wer sich an den Herstellungs- und Versandkosten beteiligen 
möchte, kann das gerne über die unten genannten Konten tun.
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Missionare im Heimataufenthalt

Konrad & Betty Binder, Philippinen
Miriam Eikelboom, PNG
Philip & Natalie Hansen, PNG
Alexandre & Ivonne Hencklein, Brasilien
Matthias & Petra Müller, PNG
Bärbel Redmer, Burkina Faso
Hanna, Südostasien

Unsere Missionare im Heimatdienst berichten 
gerne in Gemeinden und Hauskreisen von ihrer 
Arbeit. Bitte melde dich bei Interesse unter 
info@ntmd.org oder 02192 – 93670.

Veranstaltungen, Reisen

19.30 Uhr, 42499 Hückeswagen, Strucksfeld 14
19.00 Uhr, 32756 Detmold, Bielefelder Str. 210

Erika Wall
Geplanter Dienst: 

- Gemeindegründung in Westafrika 

Sendende Gemeinde: 
- Christliche Versammlung Sedanstraße, Bonn

Christopher & Lilli Meyer 
mit Linda (3) und Silas (10 Monate)

Geplanter Dienst: 
- Gemeindegründung in Papua-Neuguinea

Sendende Gemeinde: 
- Christen am Güterplatz, Frankfurt am Main

Christoph & Anne Härter 
mit Simona und Leonie

1

Oktober - Dezember 2009

VOLKSGRUPPE: 
LOLO  

THEMA: 
BERUFUNG

JUL - SEP 2016

gehet hin
Fliegen für das Evangelium
NTM Aviation

Die Gehet Hin im 

Wandel der Zeit

1995

2000

2004

2009

2016

NEUE BANKVERBINDUNG AB 16.09.2017
Aufgrund einer Bankenfusion hat unsere Hausbank 
einen neuen Namen und eine neue IBAN erhalten

Volksbank Berg 
IBAN: DE87 3706 9125 5114 3410 12 
BIC: GENODED1RKO

Bitte bei zukünftigen Überweisungen berücksichtigen!



Scheideweg 44 | 42499 Hückeswagen | 02192 9367-0 | www.ntmd.org | info@ntmd.org

„Unsere Aufgabe der Weltevangelisation 
ist eine menschliche Unmöglichkeit.  
Sie kann nur durch die wirksame Kraft 
des Heiligen Geistes geschehen.“

1943 Cecil Dye


